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Schluß mit der Militiirlonirollel
. Daß die letzte Sitzung der Botschafterkonferenz sich

mit der Frage der Militärkontrolle in Deutschland be-
schaftigte, war bekannt. Nun wollen zwei Pariser Blätter
aber auch· wissen, daß bei dieser Sitzung eine end gül-
tioge Losung dieser ganzen Frage grundsätzlich er-
reicht worden fei, indem nämlich Deutschland — des-
iwegen sei Hoesch, unser Pariser Botschaster, bei
Briand gewesen —- sein Versprechen gegeben habe, alle
Forderungen der Botschafterkonferenz zu erfüllen; haupt-
sachlich die strittigen Punkte in bezug auf die Festung
Konigsberg und die sog. Wehrverbände, also jene Ver-
einigungem von denen die Entente behauptet, sie hätten
-die militärische Ausbildung ihrer Mitglieder zum Zweck.
zAngeblich soll der Vorsitzende der Militärkontrollkom-
lvmission, W als h, mit einer genauen Liste der Beanstaii-
düngen und Forderungen nach Berlin gereist sein und
.bringe die Zusicherung mit, daß nach Durchführung dieser
Wunsche nun endlich die Kontrolle der Entente aufhöre,
allerdings durch die des Völkerbundes ersetzt werde.

Derartige Versprechungen haben wir an und für sich
schon so oft erhalten, daß wir ihnen kaum noch Glauben
schenken würden. Jetzt aber liegen die Dinge so, daß

 

Deutschl nd mit größter Energie auf eine endgültige-
der Militärkontrolle drängt, ehe am 6. De-;Regelun

«zember die Sitzung des Völkerbiindrates stattfindet. Bei
Hdieser ganzen, so überaus unerfreulichen Angelegenheit
ist das Unerfreulichste aber die deutliche Absicht der Fran-
zosen, die im Artil 213 des Versailler Friedeiisvertrages
vorgesehene Koiitrolle des Völkerbundes nicht bloß per-
sonell zu einer einfachen Fortsetzung der bisherigen En-
tentekontrolle zu machen, sondern vor allem diese neue
»Kontrolle zu einer ständigen Einrichtung auszuge-
kftalten. Wir Deutsche müssen uns daran erinnern, daß
man im September 1924 in Genf die »Jnvestigationen«,
d. h. die Ausforschungsverschärfungen, beschloß, sich darin
über die Form der Militärkontrolle einigte, die die fran-
zösischen Wünsche bedingungslos und nach jeder Richtung
hin erfüllte. Immer wieder ist deutscherseits aber deut-·
lich erklärt worden, daß wir uns eine derartige Kontrolle .
nicht gefallen lassen würden, und es ist zu begrüßen, daß
man nun in England einzusehen beginnt, wie be-
rechtigt diese deutsche Weigerung ist. Zu begrüßen ist auch -
die dort aiifkeimeiide Einsicht, daß die französischen Forde-
rungen einer einfachen Fortsetzung oder Verschärfung
der jetzigen Kontrolle durch eine vom Völkerbund er-
nannte Kommission für Deutschland untragbar ist, außer-
dem siniilos in einer Zeit, wo Deutschland Mitglied des
«Völkerbundes selbst ist, dazu sogar Sitz und Stimme im
zVölkerbundrat besitzt.

Man muß nun wirklich einmal Schluß machen mit
diesem Verfahren, das eine fortdauernde Erniedrigung
Deutschlands darstellt. Dieses Herumschuüffeln nach
Dingen, die nur Übelwollen als ,,Bedrohuug des Frie-
dens« betrachten kann, diese sich stets übersteigenden For-
derungen und Befehle, diese Revisionen, die nur feststellen
können, was die ganze Welt weiß, nämlich, daß Deutsch-
land restlos entwaffnet ist, müssen ein Ende haben. Man
verlangt ja freilich von uns auch eine ,,geistige«, eine
,,moralifche« Entwaffnung. Sie zu verhindern, gibt es

kkein besseres Mittel als die Fortdauer der Militärkontrolle
durch die Staaten rings um ums, die bis zu den Zähnen

- bewaffnet dastehen. Diese »moralische« Entwaffnung für
alle Ewigkeit unmöglich zu machen, gäbe es aber auch kein «
besseres Mittel als etwa das, den Polen oder den Tschechen
als Mitglied in eine solche Kontrollkommission hineinzu-
setzen. Hoffentlich macht die deutsche Regierung ihre
wiederholte Erklärung zur Wahrheit, daß eine wirkliche
Mitarbeit Deutschlands im Völkerbund solange nicht
möglich ist, als die Militärkontrolle der Entente oder gar
'eine ständige überwachungskoinmission des Völkerbundes
besteht

pp

Besprechung Bandervelde —- Briand.
Der belgische Minister des Äußeren, Bauder-

v eld e , teilte nach seiner Rückkehr aus Paris mit, seine
Besprechungen mit Briand hätten ihn in jeder Hinsicht
.befriebigt. Es habe sich gezeigt, daß vollkommene Har-
«monie zwischen den Auffassungen der beiden Regierungen
in allen gepriiften Fragen bestehe. Die Hauptfrage sei
die Frage gewesen, mit der sich gegenwärtig die Botschaf-
·.terkonfereiiz in Paris befasse, nämlich die der d e u t f ch e n
Entwaffnung. Deutschland sei bereit, eine gewisse
Anzahl von Verpflichtungen einzugehen, welche die Ver-
minderung seiner Riistungeii sichern würden. Wenn die
TAusführung dieser Versprechuiigen von der Konserenz
sfür ausreichend erachtet werde, würde dadurch die Beseiti-
Egung der interalliierten Militärkontrolle ermöglicht wer-
fden und in diesem Falle würde der Völkerbund die Auf-
kgabe der Beaufsichtigung der deutschen Rüstungen über-
; nehmen.

Getrennt und Maria verhaftet.
1’" Der spanische SeparatisiensMrer Oberst Macia

nach Paris übergesührt und t Garibaldi tonfrontiert
orden. Im Anschluß daran wurde der Presse mitgeteilt daß
qcia imv Gacirqrvi nicht mehr »amte« der Sicherheits-

szpolizei seien, sondern-daß der Untersuchizngsrichter Laube-fehle
Amtes-zeichnet hat« ‘ « ‘ ‘ «
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Mit den amtlichen Bekannkmachungen
 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnferate werden bis Dienstag bezw
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen-
Größere Jnserate einen Tag oorh er.  
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Ein Willst-antun in Deutschland
Jn Deutschland haben am letzten Sonntag an drei

Stellen Neuwahlen stattgefunden. Jn Lübeck wurde

die neue Bürgerschaft gewählt, in Sachsen und in

Baden fanden Neuwahlen für die Stadtvertretungen

statt. Jm großen und ganzen sind alle Wahlen ruhig
verlaufen.

Bürgerschafiswahlen in Lübeilä
Bei den Bürgerschastswahlen in Liibekk entfielen auf

Sozialdemokraten 31 839, Koniniunisten 4751, Demokraten
1719, Haus- und Grundbesitzerverein 608, Aufwertungs-
partei 977, Zentrum 681, Hanseatischer Volksbund 32 914,
Kriegsbeschädigte und -hinterbliebene 638 Stimmen.

Die neue Bürgerschaft wird demnach an Mandaten
aufweisen: Sozialdemokraten 35 (bisher 28), Kom-
munisten 5 (10), Demokraten 2 (7), Haus- und Grund-
besitzerverein 0 (3), Aufwertungspartei 1 (0), Zentruni
1 (0), Hanseatischer Volksbund 36. Wenn man für die
Mandate des Hanseatischen Volksbundes einen Vergleich
ziehen will, so kann man höchstens die bei der Bürger-
schaftswahl « 1924 gegründete Wirtschaftsgemeinschaft,
einen Teil der Haus- und Grundbesitzer und die völkische
Gruppe nehmen, die bisher zusammen 32 Mandate hatten.
Der Hanseatische Volksbund stand unter Führung des
Bürgermeisters Dr. Neumann, der wegen seiner angeb-
lichen Beteiligungan den sogenannten Putschplänen von
Justizrat Claß im Frühjahr dieses Jahres von sich reden
machte und daraufhin sein Amt als Erster Bürgermeister«
niederlegte. Die Wahlbeteiligung betrug rund 86 % gegen: ,'
über 87,3 % im Jahre 1924.

Die Gemeindewahlen in Baden.
Geringe Wahlbeteiligung.

Die Neuwahlen zu den Stadt- und Gemeindcparla-xs
menten in Baden sind bei geringer Wahlbeteiligung vor-
sich gegangen. Zudem war eine starke Zersplitteruiig der ‘>
bürgerlichen Wahllisten zu verzeichnen. Charakteristisch)
für die Zersplitterung sind folgende Erscheinungen: Ins.
Durlach bei Karlsruhe wurde eine Fra u e nlifte auf-s
gestellt, in einem anderen Orte der Umgebung von Karls- ,
ruhe gab es eine Fußballiste, in einem Schwarz-
walddorf eine Liste der Abgebrannten, wobei
das abgebrannt nicht bildlich zu nehmen ist. Sehr gut
hat dieAufwertungspartei abgeschnitten, die z. B. in
Karlsruhe ihre Stimmen versiehenfacht hat« Folgende ,
Einzelergebnisse aus größeren Städten seien angeführt:

Jn Karlsruhe Sozialdemokraten 23 (bisl)er 27) Mandate;
Zentrum 19 (19) Mandate; Konimunlsten 6 (5) Maudate;·
Demokraten 5 (9) Mandate, Deutsche Volkspartei 13 (9) Man-
date, Deutschnationale und Vaterländische Verbände 9 (9)3
Mandate, Aufwertungspartei 5 (0) Mandate; Bürgerliche Ver-X
einigung 3 (·5) Mandate, Wirtsch. Gruppe 1 (0) Mandat. —- Jn!
Mannheim Sozialdemokraten 27 Mandate, Kommunisien 13,
Zentrum 14, Demokraten 6, Deutschiiatioiiale 3, Deutsche Volks-
partei 11, Wirtsch. Gruppe 5, Aufwertungspartei 2. — Jn
Freiburg Sozialdemokraten 19, Zentrum 29, die Rechtsparteien
(Deutschnationale und Volkspartei) 10, Demokraten 4, Kommu- '
nisten 3, Wirtsch Gruppe 14, Aufwertungspartei 5 Sitze. —- Jn .
Heidelberg 21 Sozialisten, 14 Zentrum, 10 Kotnmniiisten,
9 Demokraten, 18 Deutschnatiouale, 9 Volkspartei, 4 Aufwer-,
tungspartei. —- Jn Konstanz 31 Zentrum, 13 Sozialdemokraten, .
11 Kommunisten, .10 Demokraten, 4 Deutschnationale, 4 Volks-
partei, 7 Wirtsch. Gruppe, 9 Völkische· Jn Baden-Baden
28 Zentrum, 18 Demokraten, 5 Rechtsblock, 13 Volkspartei, 15
Sozialdemokraten 4 Kommunisten.

Gemeindewahlen in Sachsen.
Linksverschiebungen in größeren Städten.

Bei überaus warmer regnerischer Witterung wurden
in ganz Sachsen die Gemeinderats- und Stadtverord--
netenwahlen vorgenommen. Die Wahlen haben, wie z. B. _
in Dresden und Leipzig, vielfach eine Verschiebung nach.
links ergeben. Aus Meißen, wo bisher eine bürgerliche
Mehrheit vorhanden war, wird ein Verhältnis von 20
Linksstehenden zu 17 Rechtsstehenden gemeldet. »

An Einzelergebnissen sind hervorzuheben: Jn D r e s-
den wurden 36 Rechtsstehende, 36 Linksstehende und
3 Altsozialisten gewählt. Bisher waren in der Stadt-,
verordnetenversammlung 44 Biirgerliche und 31 Sozial-·
demokraten und Kommunisten vertreten. Jn Leipzig
verfügen die Bürgerlichen ietzt über 33 Sitze gegen 38
nach den Stadtverordnetenwahlen von 1924: die Sozia-
listen und Kommunisten über 41 Sitze gegen 35. Jn
Chemnitz stehen 30 Bürgerlichen 17 Sozialisten nnd
4 Kommunisten gegenüber. —- Die Wahlen sind im großen
und ganzen ruhig verlaufen. Nur in der Nähe von
Leipzig kam es zu Zusammenstößen zwischen
Polizei und Kommunisten, wobei drei Rote Frontkampfer
verhaftet wurden.

Wahl eines besoldeien Stadtrates in Kin.
Bei der Wahl eines befoldeten Stadtrates für Stiel

erhielt der sozialdemokratische Rechtsrat Dr. soiimanni
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Kaiserslautern 35 843 und Stadtshndikus Dr. Löwe-Kiel,«;
der Kandidat der Bürgerlichen, 31468 Stimmen. Dr.z
Hoffmann (Soz.) ist somit gewählt. s

Deutscher Wahlsieg in Osiobekfchielien.
Fast iiberalldeutsche Mehrheit. s,

In der Woiwodschaft Schlesien haben Komniunal-«
mahlen stattgefunden. Die vereinigten Deutschen und die
deutschen Sozialisten zusammen haben im Industrie-
bezirk etwa 60 % der Stimmen auf sich bereinigt. Jn
Kattowitz entfallen auf die vereinigte deutsche Liste
iDeutsche Partei und Katholische Volkspartei) 34 Man-
date. Die deutschen Sozialisten haben 5, die polnischen
Sozialisten ebenfalls 5, der Korfanth-Blokk (polnis«che
öiechtsparteiem 14, die feparatistifche Polnifche Partei 4
und die Mittelstandspartei 2 Mandate erhalten. In
K önigshiitte entfallen von insgesamt 54 Mandaten
auf die vereinigte deutsche Liste und die deutschen Sozia-
listen zusammen 38, die politischen l4, die Kommunisten
2 Mandate. Selbst in der bisherigen polnischen g» ‚burg
Rodzin-Schoppinitz erhielten die Polen 8, die Deutschen
dagegen 10 Mandate. Jn vielen Ortschaften des flachen
Landes, die bei der Volksabstiinmung 1921 eine polnische
oder nur geringe deutsche Mehrheit ergeben hatten. hat
sich das StinimengewichtzugunsienderDeut-
f ch e n v e r s ch o b e n. Mit Ausnahme des Kreises
Lublinitz konnten die polnischen Kandidaten keine Mehr-
heit erringen. So ergaben sich deutsche Mehrheiten in
Uda, Pleß (14 deutsche, 10 polnische Mandate), Bis-markt-
hütte (15 deutsche, 7 polnische, 2 kommunistische Mandate),
Friedenshütte (10 deutsche, 8 polnifche Mandate). In
kleinen Ortschaften, die als besonders polnisch galten,
ergaben sich überraschende Resultate, wie z. B. in Wilcza,
wo 586 deutsche und nur 137 polnische Stimmen abge-
geben wurden. Ahnliche Ergebnisse werden aus deii
anderen größeren Ortschaften, wie Damein Rnbnik
usw. gemeldet. Selbst in Ortschaften, in denen während
der Abstimmungszeit nicht eine einzige Stimme abge-
geben wurde, sind deutsche Mehrheiten erreicht worden,
obwohl seitdem 100 000 Deutsche aus Ostoberschlesien
verdrängt worden sind. Die Partei der sllufftüns
discheii ist völlig zusammengeschrumpft,
ebenso hat die Korfanth-Partei sehr schlechte Erfolge ge-
habt. Eine starke deutsche Mehrheit zeigt sich auch in der
Bergstadt Tarnowitz.

Aus deutscher Seite herrscht über den« errungenen
Erfolg große Begeisteruiig und die Hoffnung, daß jetzt die
Minderheit-zurechte von polnischer Seite mehr respektiert
werden als bisher, ist sehr stark geftiegen. Der Sieg der
Deutschen ist um so höher zu werten, als von den Polen
eine überaus starke Agitation entwickelt wurde. Von zahl-
reichen Last- und Personenkraftwagen, die mit den pol-
nischen Nationalsarben geschmückt waren, wurden die
Straßensmit Flugblättern förmlich übersät. Für die be-
dürftige Bevölkerung war mit Unterstützung der polnischen
Behörden eine großzügige Speisungsaktion
eingeleitet worden, zu der alle vorhandenen Suppenküchen
herangezogen waren. Besonders lebhaft gestaltete sich der
Wahlkampf in Königshütte, da diese Stadt bei den Polen
als eine Hochburg des Deutschtums gilt. Bei der bestehen-
den Wahlpflicht war der Verkehr außerordentlich lebhaft  
 

Schulsiresi in Dortmund
. D ortmund. Zum Protest gegen die Ernennung eines

Dissidenten zum Schulrat für den Schulaussichtsbezirk Dort-
mund-Land hatten die evangelischen Eltern das Kreises den
Generalstreik proklamiert. Zum Schulunterricht erschienen
am Montag von den 8000 vorhandenen Kindern nur etwas
über die Hälfte.

Eisenbahnertagnng in Danzig.
Danzig. Die diesjährige Versammlung der christlichen

Gewerkschaften deutscher Eisenbahner wurde hier eröffnet.
Erschienen sind zahlreiche Vertreter aus dem Reich, dem Saat-
gebiet, Oberschlesien und dem besetzten Gebiet. Für die aus-
wartigeii Gäste fand ein Beslgrüßungsabend statt zu dem auch
zahlreiche Ehrengäsie tnid ertreter der Behörden erschienen
waren. Jm Namen Danzigs begrüßte der Senat die Ver-
ainmlting. Es wurde eine Anzahl Reden gehalten, in denen
ur weg der Gedanke zum Ausdruck kam, daß Danzig guter

deut cher Boden sei und daß man auf eine Zeit hoffen müsse,
in der das gesamte Deutschland wieder unzertrennlich ver-
einigt ware. -

Der deutsche Gesandte in Kopenhagem
Kopenhagen. Der König empfing im Anialienborgpalais

den neuen deuts en Gesandten von Dassel, der se n Be-
glanbigun sschrei en überreichte Unmittelbar darauf wurde
der Gesan te von der Königin empfangen

unverständlich-qoeniuncher Handetevektmg. 5
Hang Einer Mitteilung des Ministeriums des Äußern

gufolge st am 30. September d. J. in Addis Abeba ein hol-i
urch den die gegen eitigen Zandelsbeziegungen beider Staaten

dur chden die gegen eitigen andelsbezie un en beider Staaten
auf dem Fuß der leichberechtigung gereget werben. «
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General Bramwell Bot-th- .
der greife Führer der Heilsarmee, befindet sich zurzeit auf

Unser Bildeiner großen Propagandareise um die Welt.
. -) ·-.. . - .r. <_ »Es-, .' »Hu-»z-
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zeigt ihn bei feiner Ankunft in Jokohama, wo ihm von den
japanischen Anhängern der Heilsarmee ein überaus herz-
licher Empfang bereitet wurde. --

« Nah nnd 8cm.
.. O Ausreife des Kleinen Kreuzers ,,Emden·«. Der Kleine
sKreuzer »Emden« ist von Wilhelmshaven zu einer 17-
kmonatigen Weltreise in See gegangen. Zum Abschied
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IDampfer »Odin« zusammen.

s
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i
sein Laftwagen der Krefelder Schupo auf der von Möks
nach Rheinberg führenden Straße kurz vor Rheinberg aufz-
dem Gleis, das dort die Straße überquert und durch keine-il

O bad Ahretishoo

   
l
l

z Paneveggio in den Doloiniteii war eine Anzahl Leute
mit Waldanpslaiizungen beschäftigt.

s Dabei stieß ein Arbeiter mit deiit Werkzeug auf eine jeden-
lialls noch aus _ dein Kriege herrührende Granate und
 

bläu- wirb ihn ebenso stumm gemacht haben wie Wasts

f eines Staats-gutes

hatten sich außer sämtlichen Offizieren der Nordseestation
der Flottenches, der Jnspekteur des Bildungswesens aus
Stiel, der Oberbürgermeister der Stadt Entden sowie eine
Anzahl anderer Gäste eingefunden.
O Schiffszusammenstoß in der Elbemündung. Jn der

Elbemündung beim Feuerschifs »Else III“ stießen der eng-
lische Dampfer ,,Admiral Hastings« und der Hamburgische

»Oditi« wurde stark be-
schädigt elbatiswärts geschleppt und bei Brunsbüttel auf
Grund gesetzt. ,,Admiral Hastings« ist ebenfalls mit
Schaden in Hamburg eingetroffen. -
O Ein Zuchthäusler überfällt einen Anftaltspfarrer.

Im Zuchthaus Kaisheini in Schwabeii übersiel ein zu
15 Jahren Ziichthaiis verurteilter Strafgesangener den
Anstaltspfarrer mit einem Schneidermefser. Er brachte
ihm mehrere Stiche in den Kopf und in die rechte Hand
bei, konnte aber bald durch einen herbeieilenden Ober-
wachtmeifter überwältigt werden. -
O Ein Polizeiauto verunglückt. Jn K r efeld wurde

  

   

Schranke gesperrt ist, von einem heranbrausenden Zuges
erfaßt und fast 100 Meter mit fortgerissen. Zwei Schupo-
geaknäet blieben tot, mehrere wurden zum Teil sehr schwer
ere .

O Masseiidiebftähle in eineml Oftseebad. Das Ostsee-
p bei Wustrow hat wenig shmpathischents

Befuch erhalten. Eine Kolonne von Langsingern hat dort«
eine Reihe der schönsten Sotnmervillen ausgesucht und
ausgeraubt. Die alarmierte Polizei erreichte, daß die
Diebe einen Teil ihrer bereits in gestohlenen Kosserti zu-
sammengepaclten Beute zurückließen.« Bisher hat man
acht Besitzer verschiedener Villen benachrichtigt. Die Ver-
folgung der Räuber ist deshalb erschwert, weil man sich
noch nicht im klaren ist, was sie gestohlen haben.
O Folgenschwere Gratiateiiexplosion. In

Das haus des Sonderlings.
Kriminal-Roman von Erich Ebenstein.

._.—._.. (19. Fortsetzung)

- 8.

Hempel war noch bei Sieberts, als der Briesträs

 

ger läutete und für Heidh einen Brief abgab. g
Die Schrift war ihr unbekannt, der Stempel wies I

als Ausgabecrt Baden auf. H
Neugierig öffnete sie ihn.
»O — von der Zeitiingsfrau aus dem Bahnhofz, I,

kiosk!« rief sie dann überrascht.
. »Was schreibt sie denn?« fragte Frau Siebert neu-

gierig. _
»Daß sie zufällig von einem Bekannten, der

Straßenwirtshaus an der Reichsstraße habe, erfuhr,
das Automobil Nr. 417 fei damals gar nicht mehr
weiter gefalren. Es habe knapp hinter dem Wirts-
haus timgeenkt utid sei im schnellsten Tempo zurück-
ahren — in der Richtung nach Wien. Sie hoffe also,
»mein Bruder« sei nun wieder längst glücklich daheim
angelangt.
Hempel.

Dieser zuckte die Achseln.
»Alles ist möglich.

ben gefahren, um den Brief an Dr. Herrlinger auf-
zugeben. Einer der Copleys ist dann sicher gleich nach
Linz gefahren, um das Geld am nächst-en Tage in Emp-
fang zu nehmen. Das konnte er mit nichts rascher er-
reichen, als mit dem Auto.«

»Aber wo blieben die andern? Fuhren sie mit
oder hatten sie bereits einen Schlupfwinkel in Bereit-
schast, wohin sie sich mit ihrem Gefangenen begaben?“

»Wahrscheinlich letzteres. Wir sind nun so klug
wie zuvor. Diese Nachricht verwirrt uns vollständig,
denn wir wissen nun erst recht keine Richtung, in der
wir sie suchen sollen!«

Heidh senkte intistlos den Kopf.
»Wieder nichtsl Was sollen wir nun tun? Nach

Baden fahren, um diesen Wirt persönlich zu fragen?“
»Das hätte keinen Zweck. Was er weiß, haben wir

ja bereits erfahren.“
»Aber das Auto muß doch irgendwo geblieben fein?

Warum kommt kein Zeichen vom C auffeur?“ «
»Weil er wahrscheinlich nicht ann. Jch fürchte,

_- _. ——. — - ._.—.1.—

ein «

Was sagen Sie dazu?« wandte sie sich an »

Vielleicht sind sie nur nach Ba- 7

 

für den Verkehrstag in

’xer Verkehrstag als verreguet, iitid es
sungssiiinnie von 5000 Mark fällig.

'Bunie Tageschronit

, schnellem Tempo fahren

-Zeichen der Trauer geflaggt.

« mit

 

brachte fie zur Explosion« V m'b l‘f P e r s o ti e""n wurden
aus der Stelle g et ö t et utid zum Teil in Stücke gerissen,
davon acht Burschen und vier Frauen, alle im Alter von
18 bis 20 Jahren. Drei weitere Arbeiter wurden schwer
verletzt.

O Neun Monate an der Leiche des Mannes. In Bor-
‘ deaux behielt eine Frau neun Monate lang die Leiche ihres
Gatten in ihrer Wohnung. Sie erklärte bei ihrer Ver-

‚f nehmung, das Ableben ihres Mannes geheiiiigehalten
« zu haben, um sich nicht von ihm trennen zu müssen.

Dampfer »Per-O Schiffsungliick. Der französifche
dreau«, der mit einer Kohlenladutig nach Leiiiiigrad

·unterwegs war, ist an der holländischen Küste in den
l-H«aaksgewäffern gestraiidet.
einem holländischen Rettungsboot in Sicherheit und in
den Hafen Nieiitvediep eingebracht werden. Das Schiff

-»wird für verloren angesehen.

I O Etithülluiig eines Ehopindenkmals in Warfchan. Jn
3 Warschau fand· in Anwesenheit des Staatspräsidenten, der
;Regierung, des Diplomatischen Korps und einer großen
l Volksineiige die feierliche (Enthüllung des Ehopindenkmals

Die »in den Feierlichkeiten aus dem Ausland ge-
jladeneii Gäste legten -. am Fuße des Denkmals Kränze
' statt.

f nieder.

i O Deutsche Ordensbrüder mit der Haushaltführting
des Papstes betraut. Der Papst hat sich, wie aus Rom

« berichtet wird, entschlossen, seinen privaten Haushalt aus-
zulösen utid die Führung des nunmehrigen Haushaltes

zfunf deutschen Ordensbrüdern, und zwar Franziskanern,
s anzuvertrauew Diese sind aus Trier berufen worden.
fund bereits in Rom eingetroffen; sie haben auch ihre
FÄmter schon angetreten und werden in der Küche und in
; der Privatwohnung des Papstes tätig sein.

»O Versicherung gegen Schlechtes Wetter. Der Ausschuß
« . aiigard i. Pom. hat mit einer

Sersicherungsgesellschaft einen Versicherungsabschluß ge-sen Regen getatigt. Wenn am Verkehrssonntag in der
Zeit von 7 bis 10 Uhr 2% Millimeter Regen fällt, gilt

ist die Versiche-

Essen. Hier wurden Zwei junge Mädchen von einem in
en Kraftwageii erfaßt utid

mehrere Meter weit geschleudert. Die eine der Verunglückten
starb bei ihrer Einlieferung ins Krankenhaus, die andere
fSchwerverletzte hofft man am Leben zu erhalten. Die Polizei
' nahm den Ehaufseur sofort in Haft.

München. Vor dem Armeemufeitm am Münchener
·Kriegerdenkmal fand unter starker Beteiligung der Bevölke-
rung die große Trauerfeier.. » ür die gefallenen 13 000
Sohne der Stadt Miiiichen statt. anz München hatte zum

Nürnberg. Der alljährliche Gedenktag zu Ehren der G e-
fallene n fand am Sonntag auf.-der Deittfchherrnwiefe statt.

Paris. Aus der Redaktion der ultratiationalistischen
»Action Francai e“ kam es zu einer Schlacht zwischen franzö-
sischen Faschisteii und den Mitgliedern der Reduktion, bei der
zwei Personen verletzt, drei verhaftet wurden. -

London. Wie aus Cork gemeldet wird, griff eine Gruppe
«R»evolvern bewaffneter Männer das Wachgebäude der

Polizei in der Stadt Cork an und erschoß den diensthabenden
Sergeanten.

Newyork. Bei einem Raubberfuch in einem Juwe-
lierladen auf deiti Broadway wurden drei Diebe von Polizisten
uberrafcht, die auf sie feuerteii und einen von ihnen verwun-
beten, wahrend die andereti eiitkamen.

Aus dem Gerichtsfaal.
§ Kainmergerichtsentscheid in Aufwertiingsfragen. Der

Amiliche Preußische Pressedieiist gibt folgenden Beschluß des
ersten Zivilfenats vom 21. Oktober 1926 bekannt: Bei der Be-
rechnung des Aiifwertungsbetrages der Hypothek des früheren
Glaubigers ist das Abtretungsentgelt als Zahlung im Sinne
des Paragraph 18 Abs. 1 AwG. zu behandeln und von dem
Aufwertungsbetrage abzurechnen, wenn es mehr beträgt als
die Stimme der Auswerttiugsbeträge der ihm zeitlich nachfol-
genden Gläubiger. Jst dassletretungsentgelt geringer als die
Summe der Aiifwertitiigsbeträge der späteren Gläubiger, so
ist „nur die letztere von dein Aufwertungsbetrage des früheren
Glaubigers abznrechneii. Eine Abrechnung aus Abs. 1 und
Abs. 2 des Paragraphen 18 nebeneinander findet also
nicht statt. .

»Das wäre schrecklich!«
»Ja, aber es blieb diesen Leuten doch kaum etwas

anderes übrig, wenn sie nicht durch ihn verraten wer-
den wollten.“

Diese Meinung Silas Henipels fand schon zwei
Tage später ihre Bestätigung durch eine Zeitungsnotiz
folgenden Inhalts:

»Gestern morgen wurde von Schiffern am Prater-
spitz die halbverweste Leiche eines jungen Mannes auf-
gefischt, den niemand kannte und der keinerlei Papiere
bei sich trug, die über sein«- Persönlichkeit Aufschluß ge-
ben. Ein zufällig vorüberfahrender Chauffeur erkannte
in dem Toten seinen Kollegen Paul Maresch. Marefch
ist der seit dem 30. Mai mit dem Autotaxi 417 ver-
schwundene Chaufseur der Oeft. F.-Ll.-G-esellschaft. Be-
kanntlich wurde das von ihm gelenkte Autotaxi t-on G.
Torwesten benutzt zur Flucht, und es kann kaum einem
Zweifel unterliegen, daß Maresch wie fein Kollege
Wastler, und der Artist Chainbers ebenfalls ein Opfer
Torwestens wurde. Von dem Autotaxi selbst fehlt lei-
der jede Spur. Torwesten, der ein guter Fahrer ist,
wird die Führung des El"i2gens wohl selbst übernom-
nien haben. Malt Hmai-r an, daß Marefch in der Nähe
vcn Linz in die " "au geworfen wurde.«

' "' Dieser Nachricht folgte schon am nächsten Tage eine
zweite, fast ebenso wichtige Notiz.

Flößer, die von Linz abwärts fuhren, waren an
einer' Stelle, wo sie anlegten, um zu übernachten, mit
den Rudern auf ein Hindernis m Wasser gestoßen,
das sich dann als ein im Wasser versutnkenes Autoino-
bil entpuppte.

Sie hatten im nächsten Ort Anzeige erstattet, denn
sie dachten an ein Unglück. Auch die Ortspolizei nahm
dies zuerst an, überzeugte sich dann aber bald, daß
die Straße an dieser Stelle so weit entfernt vom Ufer
war, daß kaum ein Unglück möglich war. Als man
das versenkte Fahrzeug dann mit vieler Mühe aus
dem Wasser brachte, stellte sich heraus, daß es das
verfchwundene Autotaxi der Oeft. F.-A.-Geso(lfchaft fei,
und die Nummer 417 mit schwarzer Farbe überstrichen
worden war.

Wohin aber waren die Jnsassen gekommen-i Der
Untersuchungsrichter sandte sofort ein Dutzend gewieg-
ter Detektivs an die Fundstelle, die von dort aus die
Spur der Verschwundenen ausfindig machen sollten.

Sie konnten nur entweder von Linz aus weiter
gefahren sein oder sich noch dort in der Umgebung ver-
oraen halten- -....·- _. . _ _

Die Besatzung konnte von-

 
  

Vermifchtes. «
— Die Iubelfeier der Münchener Universität Am

14.»November feiert die Liidwig-Maximilian-Universität in
Muiichen ihren hundertsten Geburtstag. Es ist eine Uni-
versitat, die erst nach langer »Wanderfchaft« nach Mün-
chen gelangt ift.· Sie wurde bereits 1472 von Herzog
Ludwig dem Reichen zu Jngolftadt gegründet und von
dort _1800 nach Landshut an der Jsar verlegt; von hier erst
kamofie 1.826 nach Munchen. Die Eröffnuiig der Universität
im CFahre 1472 geschah mit vier Fakultäten (statt der philo-
sophischeti eine. »artistische«) und 489 Studierenden. Nach
den Streitigkeiten unt die Reformation stand die Hoch-
schule unter der Leitung der Jesuiten; der Besuch war
damals‚auf 300 Studierende gesunken. Zu den Lehrern
der Universitat gehörten in Jngolftadt Männer wie Eck,
cS’Tjeuchlin, Aventin und die Dichter Konrad Celtes,
Iakob Lacher und Urban Rhegius. Mit der Münchener
Universität, die heute die zweitgrößte Hochschule Deutsch-
lands iste steht neben zahlreichen anderen Jnftitnten das
Maximilianeunr in Verbindung; es wtirde 1852 vom
Konig Maximilian II. zur Ausbildung von besonders be-
fahigteii bayerifchen Jünglingen gegründet.

= In Wxiiidsor spukt es. Windfor ist hauptsächlich be-
kannt durch die „luftigen Weiber«, die es, nach dem seligen

Shakespeare, dort geben soll, und außerdem dadurch, daß

die selige Königin Viktoria von England, die aber durch-

aus kein allzu lustiges Weib war, in dem Schlosse daselbst

sich sehr gern von den Mühen und Sorgen des Regterenvs
erholte. Jn diesem Schlosse aber spukt es — nicht erst seit

heute und gestern, sondern schon seit langem. Nur daß

man es jetzt erst wieder eiiilvandsrei festgestellt hat, so daß

sich bereits die Spiritisten der Sache angenommen haben,

um mit dem Geist von Wiiidsor in nähere Verbindung
zu treten. Wie es im ehemaligen Berliner Schloß eine

»Weiße Frau« gab, die von Zeit zu Zeit dort tin-ther-
wandelte und alle Hofdanien in Angst versetzte, so gibt es

 

auch in Windsor ein weibliches Gespenst, und Kenner be-

haupten, daß es die ans Schillers ,,Maria Stuart« allge-
mein bekannte Königin Elisabeth sei. Ein Kaufmann mit
dem gefährlichen Namen Browtiing hat den Geist der
Königin kürzlich ganz deutlich gesehen: die verstorbene
Königin sah blutjung aus, trug Nontientracht und stand

aus ihres Schlosses Zinnen, um sich die Gegend anzusehen.

Jn früheren Jahren hatten diesen selben Geist schon ein
Gardeoffizier, ein Hosbeamter und ein Wachtposten ge-
sehen — also lauter glaiibwürdige Leute, so daß die Ge-
schichte unbedingt wahr sein muß.

  

7 Schlußdiensi.
Vertnischte Drahtnachrichten vom 15.Nov0ember.

Dr. Stiefemann will nach Gent gelten
B e klin. Zu den Mutmaßungen, die in den letzten Tagen

über die deutsche Vertretung bei der Dezenibertagnng des
Völkerltundes angestellt worden sind. wird mitgeteilt, daß der
Minister des Aiiswärtigen, Dr. Stresemann. nach Gcns gehen
Wird, wenn auch Ehamberlain und Brinnd dorthin kommen,
nnd wenn man annehmen kann, daß die Arbeiten der Mitwir-
kontrollkommission bis zum Ende des Jahres erledigt werden.

Einnahme des Reiches an Steuern, Zöllen und Abgaben.

Berlin.

1926. Dana
Besitz- nnd

auf 534881793,28 Mark.
brachten in der Zeit vom 1. April

741 034 097.79 Mark.

Sie Linzer Behörden arbeiteten nach Kräften mit
Kein Hotel, kein Privathaus, kein Bauernhos blieb
unbeachtet. .Stationsleiter und Kondukteure wurden ver-
nommen, die Dampsschiffskapitäne befragt, Streifungen
durch alle Seitentäler gemacht — doch alles vergebens.

Von den vier Personen, die man suchte, war keine
Spur zu entdecken.

Dr. Wasmut konnte es nicht begreifen.
Vier Personen konnten doch nicht spurlos ver-

schwinden! Besonders dann, wenn eine davon für gei-
fteskrank ausgegeben wurdel

Oder sollten sie dies Märchen aufgegeben haben so-
bald sie Wien hinter sich hatten? Schließlich war es
sa nicht mehr notwendig gewesen, da Chambers Mord
doch nicht bekannt war zu jener Zeit und kein Mensch
eine Ahnung haben konnte, daß der Mörder geflohen
war, indem er sich für ein Opfer ausgab.

Geld hatten fie ja genug. Sr. Herrlinger gab fei-
nerzeit an, daß er etwa acht Tage vor Torweftens Ver-
schwinden seinem Klienten Zinsen in der Höhe ven
15000 Kronen gesandt habe. Diese hatte Torwesten
sicher mitgenommen. Sie waren nicht, wie man zuerst
glaubte annehmen zu müssen, aus der Kasse gestohlen
worden.

Dazu kamen die 20000 nach Linz angewiesenen
Ist-Zum Geld genug, um nach Belieben weit zu ent-
ie en . . . .

Inzwischen war das mit großartiger Reklaine ins
Werk gesetzte erste Auftreten der belle Adisane zum
Ereignis geworden. Ganz wie der Direktor des Kai-
sergartens gehofft hatte, waren die Leute in
gekommen, die Kasfen fast geftüriiit worden. Ein writi-
derbar warmer Sommerabend unterstützte noch den Er-
folg. Jn der Stadt herrschte drückende Schwüle, alles
sehnte sich nach Erfrischung, drängte ins Freie.

Auch Dr. Wasmut war mit seinem Freund in den
Prater gefahren, um sich in der frischen Kühle eines
Gartens von den Mühen des Tages zu erholen.

Als echter Wiener liebte er diese sommerlichen Pra-
terabende im Gewimmel srohbewegter Menschen, wo in
einöm Meer von Licht Walzerklänge die Luft durch-
lve ten.

Plaudernd schlenderten die Menschen durch den
Wurftelprater, sich heimlich amüsierend über die markt-
fchreierischen Ausrufer der Kinotheater, Ringelspiele,
Grottenbabnen und Wunderbuden. .

Entsetzung folgt).

l
t

Das Reichsfinanzministerium veröffentlicht eine
Übersicht über die Einnahmen des Reiches an Steuern, Stillen
und Abgaben für die Zeit vom 1. April 1926 bis 31. Oktober

beziffern sich die Einnahmen des Reiches aus
erkehrssteuern innerhalb des angegebenen Zeit-

raumes auf 2770 216 217,43 Mark und im Monat Oktober 1926
Zölle und Verbrauchsabgaben er-

bis 31. Oktober 1926
1 330 239 600.22 Mark und im Oktober 1926 205 138 985,02 Mark
Unter Hinzuziehung der Einnahmen aus der Brotverforgungs-
abgabe, deren Höhe in der Zeit vom 1. April bis 31. Oktober
1926 188.997,37 Mark und im Oktober 1926 15 319,48 Mark be-
trug, beziffern sich die Gesainteinnahmen des Reiches ans den
genannten Quellen für die Zeit vom 1. April bis 31. Oktober
1926 auf 4 100 644 815.02 Mark und im Oktober 1926 auf

Scharen

i

l
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I ° " Bußtag.
 

Ernste Gedanken zum 17. November.
Ein Tag der Besinnung. Ein Tag des Nachdenkens

vüber sich selbst. Gewöhnlich ein grauer, kurzer,·nebliger
Herbsttag7 aber ein Tag auch der inneren Ruhe.

Eine Wohltat ist« der Zwang, der den Bußtag schuf;
weil tiefschürsend der Gedanke, der ihm und dem Zwang
zugrunde liegt, der alle Leichtfertigteiten aus der O-ffent-
lichkeit bannt, auch die Kunst zu ernsthaften ‘Darbietungen
nötigt. Einen Tag hindurch soll der tolle Lärm des Da-
seins schweigen, soll der wüste Wirbel ftoclen, innehalten.
Sich besinnen dürfen soll das Herz; das Gewissen zu
sprechen Zeit unD Stille haben.

Das wird ja übertäiibt vom wilden Tumult der Ge-
genwart, von den Zwecllosigkeiten, den übertreibungen,
Dem hohlen, aber um so lautereti Geschrei des Tages. Die
beste Feier des Bußtages ist es, einmal zum Bewußtsein
dieser Zwecklosigleiten, dieser libertreibungen, dieser Hohl-
heit zu gelangen, ein paar Stunden hindurch das Ernst-
hafte ernst, aber auch das Lächerliche lächerlich zu sehen.
Allein zu sein, nicht umschwirrt von klingenden Phrasen,
die ruhiger überlegung nicht standhalten. Ein Schritt ist
es dann nur hinüber zur Einsicht, wie falsch es war, jenen
Zwecklosigkeiten und Übertreibungen mehr Gewicht beizu-
legen als sie besitzen, wenn uns das Auge einmal kein Zerr-
bild schafft. Wenn das Ohr nicht erfüllt ist mit dem
lauten Geschrei der Tagesnichtigkeiten. -

Aber mehr als nur eine Gewissensersorschung verlangt
der Bußtag, mehr als die Einsicht, daß tiefste salomonische
Weisheit das Wort ist: alles ist eitel. Er verlangt
auch Umfetzen dieser Erkenntnis in ein Wollen. Jnt
Leben zu stehen heißt eben nicht nur Rechte für sich zu
fordern, sondern vor allem Pflichte n zu haben. Hart
arbeitet dieses Leben an jedem einzelnen, in harte Fesseln
aber schlägt es auch ein ganzes Voll. Schlug es vor allem
uns Deutsche. Und wenn man am Bußtag predigt,
so möchte man vor allem sagen: Vergeßt nie und« nirgends,
daß ihr doch Deutsche seid, ihr selbst, aber doch auch eure
Volksgenossen, die auf deutscher Erde wohnen, von deut-
schen Eltern ftammen, mit euch zusammen deutsches Leid
und deutsche Freude zu tragen haben! Muß man sich
denn immer auf das bitterste beseinden, weil der eine vom
Staat, von der Regierung, über dieses oder jenes Gesetz-,
diese oder jene Maßnahme anders denkt als Der’anDere,
lobt, was der andere tadelt, und umgekehrti Wer recht
hat, —- nun, das entscheidet doch erst die Zukunft, der
Erfolg oder Mißerfolg, obwohl sich auch über dies-in der
Streit fortsetzen mag. Jst nicht alles schließlich doch —-
eitell Kommt man sich nicht selbst am Bußtage, dem Tage
zwangsmäßiger Besinnung, ein wenig lächerlich vor, daß
man so vieles blutig ernst nimmt, so vieles übertreibt,
was des Ernstes gar nicht wert ist!

Wir wären als Voll schon viel weiter, wenn wir
etwas — griindlicher werden würden. Allzu gründlich zu
sein, hat man dem Deutschen oft getiug vorgeworsen.
Ein falscher Vorwurf, denn wir sind es nicht mehr, könn-
ten es aber nie genug fein. Miiszten es wieder werden
besonders am Tage, an diesem Tage der Besinnung, an
dem versucht werden soll, sich selbst und die Dinge so zu
sehen, wie sie sind. Wir müßten aber, soll dieser Tag
nicht vergeblich verstreichen, auch ein Stück hinaustragen
in die folgenden Tage. Denn der Bußtag verlangt nicht
nur, Fehler, die wir begangen haben, zu bereuen, son-
dern dadurch Buße zu tun, daß wir das Wollen aus-
keitnen lassen, besser zu h a nd eln.

0eiient1. Siadwerordneien-Sitzung.
am Freitag, den 12. November 1926.

Vorsitz: Bürgermeister PrietzeL Es fehlten ohne Ent-
schuldigung die Stadtv. Schüler und Schauf. Der Bericht
vom 1. Oktober wurde genehmigt.

1. III-nannte der geprüften Jahresrechnung der
Kämmereinasse pro 1925. Die von der Sparkassen-Kom-
mission geprüfte Rechnung wurde ohne Aussprache abge-
nommen, die beantragte Entlastung erteilt.

2. Kassen-Revisions=0erhandlungen pro Oktober.
Gesamt-Jstbestand 11582‚68 Mk.

3. beschmutzt-sung über ev. Festsetzung einer ver-
trag-make tiir verspätete Etererung der Feuerwehrlener.
Die Firma Kieslich-Patschkau hat die Leiter verspätet ge-
liefert und wäre zur Zahlung einer Vertragsftrafe ver-
pflichtet gewesen. Jhr begründetes Gesuch wird berück-
sichtigt. Versammlung sieht von der Strafe ab, die Käm-
mereikasse wird aber bei der Zahlung der Kaufsumme 3
Prozent Skonto in Abzug bringen. Die alte Leiter ist in-
zwischen für 500 Mk. verkauft worden.

4. Genehmigung zur Hurstellung einer Dapolin=
Pumpanlage auf dem marlnplalz‘. Die Genehmigung
wird versagt.

-5. Gesuch des Farben-sinnt Schander um Gr-
höhung des Zuschusses iiir doppelten hausstand. Die
Familie des Gesuchstellers muß noch immer in Trebnitz
wohnen, weshalb ihm gesetzlich eine Entschädigung für den
doppelten Hausstand zusteht. Der bisher gezahlte Satz
von 80 M. p. Monat wird auf 60 M. erhöht. Die Woh-
nungskommission wird bemüht sein Herrn Schauder sobald
als möglich eine passende Wohnung zu überweisen.

6. sitzungsveiicltt der Gas- und wasserkommisslon.
Aus dem vorliegenden schriftlicheit Bericht folgendes: Zwei
Gesuche von Kleinrentern um Gaspreisermäßigung werden
berücksichtigt. —— Der Gasraum soll nun doch noch not-
dürftig hergestellt unD den hiesigen Vereinen zum Turnen
übergeben werden. Zu erstreben bleibt die Errichtung einer
Turnhalle auf Dem Grundstück der neuen Schule. —- Am
Wasserwerk soll eine Wellblechbude aufgestellt werden als
Aufbewahrungsraum für Koks und Geräte.

weitere Resultat-nahmen Ein Bewerber um Bau-
land zur Siedelung wird an den Magistrat Breslau ver-
wiesen. Der Herr Sieg-Präsident fordert, den Kredit unse-
rer Kämmereitasse bei der Sparkasse von 20000 Mk. auf
sb 000 Mk zu erhöhen. Angeregt wird eine Weihnachts-
Unterstützung für Ortsarme und Erwerbslose.

 

 

 

Wetteraussichten
Donnerstag: Etwas kälter, abwechselnd heiter und mollig,

Niederschläge in Schauern. — Freitag: Bei wenig oeränderter
Temperatur mäßige Niederschläge und wechselnde Bewölkung.
Nachher etwas kälter.

Einbruchsdiebstahb
Jn der Nacht von Sonntag zu Montag wurde in die Privat-

wohnung der Gastwirtschaft von Georg Thiele eingebrochen. Die
Spitzbuben drückten eine Scheibe des Fensters der im parterre
an Der Giebelseite gelegenen Stube ein, drehten den Fensterwirbel
auf und gelangten so in die Wohnung Hier durchsuchten sie alle
Behälter, wahrscheinlich nach Geld. Da sie aber keins fanden,
packten sie eine Anzahl Gegenstände zusammen die ihnen wertvoll
erschienen. Beim Rückzug mußteti die Täter wohl gestört worden
fein, denn den größten Teil der bereit gestellten Sachen ließen sie
zurück und stahlen nur 1 Dutzend silberne Teelöffel, 2 Medaillen
für gute Brieftauben-Flugleistung, 1 Paar Herrenfchuhe und eine
Damen-Handtasche aus Lackleder, letztere aus der Stube in der
Frau T. schlief. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Die Eiehlingsrrau des maharadscha.

Die rührigo Direktion der ,,Kukuli-Lichtspiele« hat für Mitt-
woch (Bußtag) eines der schönsten Filmwerke aufs Programm ge-
fegt. „Die Etehlingsrrau des maharadscha'“ Eine romantische
Fabel ivon glühendster Siehe. An den Ufern der Riviera und
im Herzen Jndiens erfüllt sich das Schicksal einer jungen schönen
Europäerin, die sich der ebenso mächtige wie reiche Maharadfcha
von Radhpur zur Favoritin erlor —- zwei grundverschiedene Men-
schen. die reinste Liebe vereinte. Jn den Hauptrollen beschäftigte
man die berühmtesten Darsteller der nordischen Länder: Gunnor
Toluaes, der bekannte Künstler, welcher in der Rolle des Maha-
radscha bereits einmal Triumphe feiern konnte und Karan Bell,
di auch bei uns bekannte itnd beliebte Filmschönheit. — Da ein
großer Andrang zu erwarten ist, empfiehlt es sich rechtzeitig zu
erscheinen.

’* Wiedereinweisung exmittierter Mieter. An·l’äßlich
eines Einzelfalles, Der fich in Kiel ereignete, hat Der preußi-
sche Jnnenminister in der Frage Der Wiedereiruvei-
sung ermittierter Mieter eine Entscheidung von grundsätz-
licher Bedeutung getroffen, durch die die Rechte und Pflich-
ten der Polizei endgültig klargelegt werden. Durch diese
Entscheidung, die natürlich von den Komniunen voe beson-
Entscheidung, die natürlich von den Komiuunen von beson-
derer Wichtigkeit ist, wir-d deti Polizeibehörden erneut in
Erinnerung gebracht, daß eine Sll‘sieDereintueifnnu nur er-
folgen darf, wenn jed e andere Unterbringungsmöglichkeit
erschävft ist, insbesondere die Unterbringung in Astilen, er-
bergen, Gasthäusern, Notwohmingen, Baracken möblierten
Zimmern usw. unmöglich ist« Jst die Wiedereiniveisung
aber unvermeidlich so hat die Polizei D. b. die Gemeinde
für die Miete und jeden sonstigen Schaden
a u fzu t o m m e n. Sie hat ferner aber auch nicht nur das
Recht, sondern die Pflicht, den eingewiesenen Mieter heraus-
zusetzen wenn er der Aufforderung auf Räumung nicht frei-
willig nachkommt.

* Kein Verkaufszwang für Waren im Schaufenster. Im
Publikum ist vieffacb die Auffassung verbreitet, daß die La-
dengeschäfte verpflichtet seien dieselben Gegenst-ände, die sie
mit Preisanszeichnungen im Schausenster ausgestellt haben.
Auf Verlangen dem Käuser zu überlassen Die I n D u ft r i e-
und Handelskam mer zu Berlin weist Demgegen-
über Darauf hin, daß keine gesetzlichen Bestimmungen be-
stehen, wonach der Verkänsfer znni Verkauf der im Schauer-
ster aus-gestellten Waren gezwungen werden kann. Die Zur-
schaustellung bedeutet lediglich eine öffentliche Bereiterkläi
rung zur Abgabe von Waren gleicher Art zu dem ausgezeich-
neten Preise, so daß, wenn der Anbietende nicht in der Lage
ist, diese Ware abzugeben, eine unrichtige unD gegen das Ge-
setz verstoßende Angabe vorliegen würde. Ein Zwang, ge-
rade den im Schausfenster befindlichen ausgezeichneten Gegen-
stand abzugeben bestehe nicht.

« Verhalten von Schülern auf Der Eisenbahn. Das Be-
tragen von Schsülern auf Der Eisenbahn gibt leider nicht fel-

ten zu Klagen Anlaß. Schreien Johlen Kartenf.pie"leti·, Rau-

fereien und ähnlicher Unfug belästigen häufig die«Reitenden,

sowohl in den Wartessälen wie auch in Den Zsiigeti. Die

Eisenbahnverwaltung hat deshalb Statisonss tindspZitgversos

nal angewiesen, gegen derartiges Betragen energisch einzu-

schreiten usnd nötigenfalls die Namen der Uebeltater zwecks

Bestrafung festzustellen. Eltern und Lehrer werden gebeten,

die Schüler zu einem gesitteten Betragen auch auf der Eisen-

bahn ernstlich anzuhalten.
« Verzinsung der persönlichen Forderung. Das „mit

aroßer Spannung erwartete Urteil des Reichsgerichts usber

die Verzinsung der persönlichen Forderung bei wiedereinges
tragenen Hypotheken ist nun gefällt worden. Es lautet da-
hin, daß die persönliche Forderung nicht früher zu verzinsen
ist als die dingliche, hypothekarisch eingetragene Forderung,
nämlich erst vom Beginn des auf Die Wiedereintragung fol-
genden Kalendervierteljahres. Alle früheren, von anderer

« Seite gebrachten Nachrichten daß das Reichsgericht bereits
eine Entscheidung im gegenteiligen Sinne gefällt habe,
waren falsch.

Obernigk. (sGegen Errichtung einer Lun-
gensheilaustalt.) Jn der Sitzung der Gemeindever-
tretung von Qbernigk wurde folgende Entschließung mit
acht gegen drei Stimmen angenommen: »Die Gemeindever-
tretung von Obernigk erblickt in der Errichtung einer Lun-
gen-heilanstalt im Sanatoriusm Friedrichshöhe eine Gefähr-
dung von Obernigk und feiner Bewohner in hygienischer
und wirtschaftlicher Beziehung. Sie ersucht daher den Ge-
meindevorstand, bei den zuständigen Behörden umgebend
Schritte zu unternehmen DahingehenD, daß die dem leitenden
Arzt von Friedrichshsöhe für innere Krankheiten erteilte Kon-
zesfion nicht ain Tuberkulose ausgedehnt und wenn eine
solche schon erteilt fein follte, Diefe wieder zurückgezogen
wird. Der Gemeindevorstand wird ersucht, in kurzen Ab-
schnitten Bericht zu erstatten. Obernigk msuß der Charakter
als Luftkurort für die Bewohner Breslaus undzwar als ihr
nächster, geeignetster und wichtigster erhalten bleiben.“

_ Wartha. (Einführung der Städteverfafs
iung.) Jn der letzten Stadtverordnetensitzung erfolgte in
feierlicher Weise die Einführung der kollegialen Städtever-
sassung. Als Stadtverordnetenvorsteher wurde Zimsmertueis
ster Müller gewählt. "

Neurode. ‚(SIR it d e m T o d e b ü ß e n) mußte der bei
dem Malermeister Olsbrich beschäftigte Lehrling Gruntmld
fein heimliches Entfernen aus dein Arbeitsverhältnis-. Er
ging auf und davon unD jetzt traf die Nachricht ein. daß der
Junge in der Nahe der tsichechofliowakischen Grenze bei Tum-

 

_ fchenDorf als eLiche zerstückelt auf den Schienen dick dortigen
Bahsnlinie gefunden worden ist« Anscheinend ist er in der
tun! eit im” Nebel auf den Schienen entlang gegangen
Ind· « meinemstmerfaßtwrden . l

« des Ertrinkens gerettet.

 

Glied. (Ein» der gefähr--ki«kktsten Einbresi
Tiber) der Grafschaft Glatz stand jetzt in'Der Person des aus-«
Kalisch in Polen gebürtigen Kaufmanns Hans Krausse in f.
Glatz vor Gericht. Er ist ein Komplize des berüchtigten Ban- «
dtten Pietrijewsskv, der Rasutbziige durch weiteste Teile Schle-
iiens unternahm und dann in einem Walde bei Kötiigsszelt
verhaftet wurde, als eine Jagdgesellschaft auf sein Räuber-.
lager stieß, in welchem auch viele wertvolle Silbergerätfclxifs
ten lagen. Bei seinem Abtransport versuchte der Ver-haftete,«
den ihn führenden Landjäger auf dem Bahnhof Königsszelt
vor die Loskomotive eines in den Bashnhof brausenden Per-
tonnenzuges zu werfen, Doch konnte das nur durch den glück-
lichen Umstand verhindert werden« daß der Beamte die Kette
..a-m. Handgelenk des Verbrechers kurz gefesselt nnd zusammen-
gedraht hielt. Bei einer späteren Flucht des Banditen aus
Dem Gefängnis schlug er einen ihn begegneuden Land-Einer
nieder. Piertrijewskh wird sile dem-nächst gesondert zu ver-
antworten haben. Ietzt waren feinem Konivlizen Klein eine
Reihe dreister Einbrüche zur Last gelegt, Die er im vorigen.
Somimer in Altheide beging, unD bei denen er reiche Beute-
machte; er wurde zu 8 Jahren Zwchthauis und 5 Jahren Ehr-
verluxst Derurteilt. «

Silberberg. (Ein Zweckverband für Wasserber-
sor gu n g) mit Dem Sitz in Silber-beut hat sich jetzt gebildet
und es sind ihm eine große Anzahl von Gemeinden aus der
Frankensteiner, wie ans der Neuroder Landschaft beigetrcten.
Die Durchführimg der Wasserversorgung wird mit 1,4 Millionen
Mark veranschlagt. Jnteressiert an ihm sind auf Der Franken-
tteiner Seite die Stadt Silberberg unD Ortschaften Rasch-
grund, Peterwitz und Olbersdorf, aus der Neuroder Seite die
Gemeinden Neudorf. Rotwaltersdsorß Eckersdorf. Die Wasser--
versorgung soll von dem auf den Silberberger Höhen belegen-en
tsgsgsenannten »Sieben Brunnen« aus geschehen, die in der Ver-«
langerung des Raschgrundes liegen und zwar direkt nach dem
Stamm des Gebirges zu in einer Höhe von 720 bis 780 Metern.
Die Pläne sehen eine Hoch- und eine Tiefzone vor und es sol-
len vorn der Hochzone aus die Ortschaften Silberberg, Roth-
waltersdvrf, Neudorf nnd Eckersdorf versorgt werden, während
alle anderen Ortschaften ihre Versorgung durch dier Tiefzoue er-
halten. Als Lage für den Hauptstrang ist eine Führung von
den Sieben Brunett ans über den Röhrenweg nwch dem Feld--

kdr der Festung Silberberg bot-gesehen wobei mir« rWZ.3 noäii
zwei weiter-e Quellen gefaßt werden. Beim Feldtor soll ein
Hochbecken zur Auffpeicherimg der Wasservorräte errichtet wer-
Den unD von da aus gehen dansn die Abzweigungen nach Den
Kreisen Franken-stein und Neurode hinab. Die Geld-er für die
Vorarbeiten zu dem bedeutsamen Projekt sind bereits sicher
gestellt. In einer Sitzung des Zweckverbandes wurde der Bau--
firma Galifch in Silberberg der Zuschlag zur Fertigung der
Vorarbeit-en erteilt.

Warmbrunn. Werkan eines Hotelsl Das-
erst vor wenigen Jahren neu erbaute Hotel zur Linde tst
von Der Gemeinde angekauft worden, die es zu Wohnung-err-
herrichten will. Die Vereinigung der Warmbrunner Haus-
und Grundbesitzer hat das Eingehen des Hsotels bedauert-.
weil es die einzige neuzeitlich eingerichtete Gastitätte im
Orte ist.

Lauban. (Ein braver Mann.) Das preußische
Staatsministerium hat dem Arbeiter Walter Frost in
Lauban für eine Rettungstat die Rettungssmedaille am
Bande verliehen. Frost hatte am 6. August D'. J. unter Le-
bewsgefahr aus dem hochangeschwollenen Queis zwischen
Holzikirch und Steinkirch ein 9jähriges Mädchen vom Tode

Bereits vor genau 10 Jahren hat
derselbe Walter Frost am 9. August 1916 eine 9jäshrige
Strhrülerin aus dem Queis gerettet. Damals wurde diese
von Geistes-gegenwart und Entschlossen-Mit zeugende Tat
durch den Regierungspräfideiiteu in Liegniß durch Amt-s-
ltlattbekanntmachung öffentlich anerkannt.

Görlitz.(Vok einer OberbürgermeisterwahU
Am Freitag fand eine nicht öffentliche Stadtverordneten-
sitzung statt, über die folgender Bericht ausgegeben wurdei
»Die StadtverordnetensVerfasmsmklung nahm von der Asnss
zeige Kenntnis, daß Der Herr Oberbürgermeister Snay am
1. Oktober 1927 zufolge der dann erreichten Altersgxeuze in
Den Ruhestand tritt und beschloß, die Stelle des 1. Bürger-»
meisters zusr neuen Besetzung nicht auszuschreiben.« »Die-few
Beschluß läßt laut Neuem Görlißer Anzeiger die Absicht der
Stadtverordneten erkennen, die freie Stelle für den Ober-
bürgermeister mit Bürgermeister Dr. Wiesner zu besehen,
Der seit 1919 in feinem Amte in Görliß Ift.

Kleine Nachrichten aus Schlesietn Die Betriebs-tranken-
·kasse der Dampfschaffahrtsgesellsckmfct E. Friedländer hat die
Anna-Bande in Ob e r S e i d o rf käuflich erworben Gast-
haus und Schülerherberge werden zu einem Erholungsheim
umgebaut. —-— Die 19 Jahre alte Tochter des Stellenbesitzszrs
Wilhelm Hundt in Michaeltal bei Lautenbach wollte
Futter vom Boden holen, glitt aber von einem·Balken ab
und stürzte ununglücklich auf Die Tenne, daß sie mit zer-
schmettertem Schädel liegen blieb. —- Jn Großkniegs
n i tz zog das Söhnchen eines Ackerkutschers einen Tuns mit
kochender Milch vom Tisch herab und übergoß »sich damit der-
artig, daß es balid darauf ftarb. —- Umveit Heiderss
dorf stürzte ein Pferdejunge des Gutsbesitzers Hagedorn
aus Langenöls kopfiiber von einem schwer beladenen Fuhr-
weer und kam unter die Räder, die ihn lebsensgefähirlich zer-
quetschten. —- lieber das Vermögen des Fabrikbesißers
E. Babrowski (Maschinenfabrik, Eisen-, Stahl- und Temper-
gteßerei) in G rünber a ist die Gefchäftsaufsicht angeord-
net worden. —- Jsm Queis in Ba d F li n sb e r a ertrunten
ist der Schiossermeister Ullrich, der auf dem Nachhaufewege
den Weg verfehlte, und über die zwei Meter hohe Ufer-,-
mauer fiel. —- Die beiden aus der Sstrafanstak Görlits
entfloh-wen SträflingeWilli Nergek imd Ali-aus Dziurla
wurden von Der Görilitzer Kriminalpolizei wieder aufge-
griffen unD Dem Gerichtsgefsängnts zugeführt — Der ‚L...
Königsd orf im Kreise Gnhrau feiert am M. ‘Jiobeme
ber sein 150jähriges Bestehen. :

 

1 « « ‚ 1 ‘ _i «

SIJLJILYJ r --"«——L.«.·.-..« z. I 1 '.. «. « « · Or

 

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise nerfiehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50

 

Kilogramm.
Getreide: ruhig. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 28.00,

71kg 27.00, Roggen 1 kg 28.80, 68 kg 28.00, Hafer mittel 17.70,
Brauaerste 24.50, Mittelgerste 20.00, Wintergerste 18.50.

Mehl: ruhiger. Weizenmehl 42.00, Roggenmehl 85.50
Auszugmehl 47.50.

Kartoffeln: ruhig, Fabrikkartoffeln gefragt. Einhetmische
Speise-Kartoffeln Rote 8.00, weiße 800, Fabrik-Kartoffeln für
das Prozent Stärkegehalt 0,14.

Oelmten. —- N. Winterruhe 88.00, Leinsamen 84,00, Sens-
famett neu 46.-—, sanftaat 24,00, Mohn blau neu 88.—.
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Einlaß 672 K11 Anfang 772 Uhr.
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Sonntag, den 21. November, nachmittags 4 Uhr:

Große Kinder-Vorstellung
mit Illill WX im Wild-West-Film Don Juan

und gutes Beiprogramm
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Schüm dlch mittel gegen Aderverkalkung und Lungenleiden. nannt
M. Brockemanzis
,,Zwerg - Mai-lie«

Dr. Senitner- Brot durch Autoritäten glänzend
begutadriet, unterscheidet sid1 gesdimadtlidt nid1i

II 1:11:11 »Hei-XVIII- D! Se__nftner Brot

· —-  

 

  - Juli iltitti‘l‘til’lfl’e’ll. von anderem Brot. » FzrdtJflkIre Erzartugqtejn nolgI
I Jlltbei,“til i‘JLiz. LIMITED Etonldolf. l Zu habenln allen durch Plakate gekennzeichneten Bäckereienu. Verkaulsstellen. ZWERGMARKE Drei;1:13:22. : ntitx elose'11 ge

C « c" K1: T K g l b

M KK “’KK’KKKmm' IVhiiizeiigesellschait. Hchtung 'K' Ein neues Karl Schmidt, hiriicleKrKiKlaeKßrtsianersir. 23.
Es1 1’ M II sk» F"iss1 m Dame-Ema ——————— -— --—-——--—-—— —-

Il 111111111 Fsgktzizvek M H B" Mission-Wo
    
 

23111111711:21311.111i11.inFeijkten die meine Frau machts
" Ins-n .·z.J.-i«i;..:.-;x. Helmings. „ TAFEL komme ich nicht auf. ofort Käfåjtkgku für Vereinlslveglflsungeiy

i- W-» 1 « K ”WM?" Mante- Brauerei Sacrau. empheJt K KgKKmäßiä‘ifißmflma Uebunqsnhieszem Ring 4.F Hundsfelder staats-taro-

Billiger Einkauf für Blumenmiebtlni« er

Jetzt ist die richtigePilanzzeii fic ren-iM
Um Weihnachten den herrlichsten Blumenflor im Zimmer, c

wie auch im zeitigen Frühjahr im Garten lzu haben, pilarcilze d‘une“ « Ressig
man 'etzt nachstehende Knollen. K11 turan eitun lie t 'e r -
Sendiling gratiis bei. K S g ; K5 CO zum Elndcckcll Voll

Riesen-w: bracht-—ljvatlntmni. Prachts. 3 1. 1,90, 1 St. ,5 "
Ihn-sein«nonfiynåeäniikciiptei Prachtm. Z »1,33, In » ;,00 Girabern Und
vaz nlhen ilr rten Prachtmischung, „1, ‚ 0 „ ,Uli » ,
wemn.:cmmpen. 111.11.11 . . 5 „11.1.0. 50„ 7,10 Kranze zum Tusßzisssi
Pracht- culpen riir Cövtci. Farben son 10 ‚1,40, 110 „12,00 » ..
Prachttun-cui säum, i Farben sort 10 „ 1,20, 100 „10,03 empfiehlt prcigiwisct
Ricun-sscnneeslöcuchen ..... 10 „ 1,011, 100 „ 7,10
Resu-ßroni’sflin Fariben sortiert . . B « 8,70, ;80 „ 5,08 ev, Totenqkäbcr

a Iumcn must-me . . » ‚50, 1)„ 3,11 c ‘
chinesische dringe ‘Fctnwacrcrlilic Ernst gdjivmtbt,
herrlich duftend ........ 10 „2 20, 50 „10,00
Stern von nazarcth mit prachtvollen ll i
weißen Blütenähren 3 1 „50 10 „ 4,00 Beste ung auf grün“ nu-

  
querslehungspllanze, eine Selaginellenart, welche im den schon jetzt angenommen
trocknen Zustande sich zusammenrollt wie ein lgel, 10
Minuten ins Wasser gelegt Sofort neues Leben entwickelt WWTM
und gleich ein prachtvolles Grün zeigt. Nach der Legende
sollen auf ihr die Windeln des Heilands getrocknet

in grosser Auswahl zu soliden Preisen

Heulen-irrt Ernst, Hist-sitz
 

. sein ............ ro Sttik 1.00 Mark.
‚ .5". „K « » ’Fil’ Grab-ethisch ein Sortiment von OBIumenzwiebeln,

- «- ?- ẃ/ „1'1/ 51 wie Prachthyazinthen, P1achttulpen, Narzissen, C5"Isill<s
-« .-. „" ' « « " ' 1, » 11. s. w. ............ zusammen .
FIUHUHZE halten stets vorratkg u’ i '1, 1 1’, ’:i;/ » Jst Gärten Tein Sorrtiment 100 Blumgn‘z‘wiebleln wie

. .. ‑ . .' « ’ , -,-««" ' hen, ulpen, rompetennarzissen, c neeg ötkchen»».»- 1..- z T t u t . 'l .1 « yazmt
in... - Un C“ Cil c cn . - - - u. s. w. ............ zusammen 9 Mk.

Bahn bc' c g g g K \\' 'K l‘ « W (selbigem; oandzphillmoums‚ChBKäK/l’ilciß'läasrkngnooäthku
. 1 . D - « » ... 1 " ‚' O ei nac ten ühen e anzenl t.]‚ ., t. , .
111 Hundes-seid dao Votkost-Grschast von Czaplap iiimg, Ä- hschscyvkeiiviuuie o 0 00 so 00 h b ‚
, » .1 . .‚ « . « ochinteressant . . . 1 „3,5 „ 1 „ ‚ „ - U a cll llll
UT Sack-NU- Dm) E€belißmlttel9€ldlall Von St Rablert. ‘ ' - Fliegende Beraten . . 1 „0,90 „ 10 „ 7,50 „ z

Hatte-äa'l’rir"»So-nomi- 1 » 0-75 » 10 » Si00 » hundmlder Stadtblatt
prächtige Toptptlanzen 1 „ 1. 20 .‚ 5 „ 5,00 „

Versand gegen Nachnahme. ReichillustrierterPracbt-Katalog auch
1111111811-111,omulmgnuomn usw. auqunsch gratilu. trauko.
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